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Lehr- und Studlcnauschul

Eigentlich habe ich ja keine Lust mehr. Das liegt einerseits am 

Desinteresse der Studentinnenschaft und andererseits an der Kom- 

promißunwilligkeit der Professoren.

Worum geht es überhaupt ? Um die Arbeit im Lehr- und Studienaus­

schuß und die Podiumsdiskussion über die neuen Ausführungsbestim­

mungen des Fachbereiches Maschinenbau zur Diplomprüfungsordnung 

der Technischen Hochschule Darmstadt.

Podiumsähwas ... ?

Ja, die wenigsten scheinen zur Kenntnis genommen zu haben, daß am 

30. April eine Diskussionsveranstaltung zwischen Profen und Stu­

dentinnen über den bisherigen Stand und weitere Anregungen zur Neu­

fassung der Ausführungsbestimmungen stattgefunden hat.
Ich will jetzt gar nicht in das ewige "ich-reiß-mir-den-Arsch-auf- 

und-was-ist-der-Lohn"-Geheule einstimmen, aber ich finde es schade, 

daß so viele Leute diese wirklich gute Diskussion verpaßt haben. 

Zugegeben, der Termin war ungünstig gewählt und die Werbung für 

die Veranstltung lief auch nicht gerade optimal, aber ehrlich ge­

sagt hätte ich bei günstigstem Termin und bester Vorbereitung kaum 

mehr als die etwa 20 Besucher (incl. 2 Profen) erwartet !

... ich sage es nochmal'. ß laspjsem ie! L lig e S U it

D>ä E rd e  ist rund!? E rd e  id  eine £<h e ile !
Vlenn m an ubei ihren

\ karid hinaus gehl. (a(|t
V m an ins IlccM*.

X d / : - .  \ .  S c  

_________________ 1 _

Ich  W erde d i r  d os  

Gegenteil beweisen!!
Siehst du diesen Ba ll 7 \  Ketzer! 

( / r  _  (

; i  r n S

y  ? )  (
Ist es Euch denn wirklich so egal, unter welchen Bedingungen Ihr 
hier studieren müßt ?!? Eigentlich nicht - soweit ich das aus der 

doch häufigen und heftigen Kritik an den Prüfungsbedingungen bei 

der Studienberatung in der Fachschaft ableiten kann. Warum dann 

nicht einfach mal einem Prof - also einem jener Götter, die uns
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den Studienweg betonieren - sagen, was einer/m nicht paßt !?!

Es ist doch allemal besser, was an den Bedingungen zu ändern ver­

suchen, statt hinterher den Ärger herunterzuschlucken.

Aber ich will hier nicht ewig herumlamentieren, sondern mal zu­

sammenfassen, was auf der Podiumsdiskussion so alles lief:

Also, anwesend waren auf dem Podium die Herren Prof Stoffel (seines 

Zeichens Dekan) und Prof Kubbat (Pro-Dekan), sowie als studentische 

Vertreter Achim Schönhoff und Jochen Huch. Die Diskussion wurde vom 

damaligen Fachbereichsassistenten Jürgen Kurr geleitet. Im Publikum 
beteiligten sich noch Prof Kollmann und Prof Käst.

Eröffnet wurde die Diskussion mit kurzen Statements der beiden 

Parteien. Prof Stoffel führte aus, daß das notwendige Wissen stän­

dig zunimmt; dies bedinge die Einführung der EDV ins Grundstudium 

und verbiete jede Kürzung, bsonders nicht - wie von der Fachschaft 

vorgeschlagen - bei der Mathematik. Denn die Mathematk sei es, was 

unsere TH von einer Fachhochschule unterscheide.

Abgesehen davon habe sich das bisherige Studienkonzept bewährt,

In dem Statement der Studentinnenschaft wurde die Einführung der 

EDV ins Grundstudium begrüßt. Dies sei allerdings nur dann mög­

lich, wenn das ohnehein schon überladene Grundstudium entsprechend 

entlastet würde. Eine Entlastung müßte sich in einem verminderten 
Arbeitsaufwand bei den Studentinnen ausdrücken, was bei der von 

den Profen vorgeschlagenen Lösung, nämlich Streichung einer Vor­

lesungsstunde TdF und zweier Übungsstunden ME (wobei die Gleit­

lageraufgabe wegfallen soll), nicht zu erwarten sei.

Nach Meinung der Fachschaft sind Kürzungen bei arbeitsintensiven 
Fächern wie Mathematik usw sowie eine bessere Abstimmung der ein­

zelnen Vordiplomsfächer aufeinander notwendig.

Beim Hauptstudium gelte es, die bestehende Wahlfreiheit beizube­

halten und nach Möglichkeit auszubauen.



In einem ersten Diskussionsbeitrag wies Prof Kubbat darauf hin, daß 

am Markt ein gnadenloser Kampf herrsche, daher brauche die Wirt­

schaft bestausgebildete Leute. Trotz seines Verständnisses für die 

Forderungen der Fachschaft kann er daher Stoffkürzungen nicht zu­

stimmen und hält für das Hauptstudium einen frei wählbaren Stunden­

umfang von 10 SWS für das Maximum, weil sonst "Misch-Ings" statt 

Dipl.-Ings von der Hochschule abgingen.

Um diese Frage entsponn sich eine heftige Diskussion. Studenten aus 

dem Publikum meinten, daß eine weitere Erhöhung des Stoffumfanges 

bei gleichzeitiger Stagnation beim fachübergreifenden Studium wür­

den das Fachidiotentum stärken. Prof Stoffel erwiederte, daß durch 

die Neuaufteilung der Fächerblöcke im Hauptstudium eine größere 

Flexibilität ermöglicht wird. Zuviel Freiheit führe aber zum Dünn­

brettbohren .

Michael Denecke von der Hochschuldidaktischen Arbeitsstelle (HDA) 

erinnerte an die Empfehlung des VDI, wonach 20% des Studiums aus 

nicht-technischen Fächern bestehen sollte. Außerdem habe sich bei 

den Bauingenieuren die Regelung, ein technisches Fach auszutauschen, 

bewährt.

Prof Käst ergänzte, daß es einer/m Maschinenbaustudentin immer mög­

lich ist, einen Sonderprüfungsplan zu beantragen, in dem von dem 
üblichen Prüfungsschema abgewichen wird.

Damit war die Diskussion schon bei Thema Prüfungen und alternative 

Prüfungsleistungen. Hier kam die Forderung von der Studentinnen­

schaft, auch bewertete Seminarleistungen als Prüfung anzuerkennen, 

da in vielen geisteswissenschaftlichen Fächern gar keine Prüfungen 

abgenommen werden. Prof Kollmann zeigte sich diesem Gedanken nicht 

abgeneigt und regte an, auch in Maschinenbauvorlesungen Referate 

halten zu lassen. Prof Kubbat und Prof Käst befürchten, daß dabei 

die individuelle und leistungsgerechte Benotung auf der Strecke 

bleibt, wollen dieses Thema aber nochmal im LuSt-Ausschuß disku­

tieren .
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Bei dem Thema Prüfungen wurden auch die Ubungsleistungen für die 

Hauptdiplomsprüfungen angesprochen. Von den anwesenden Studentinnen 

wurden diese Tests für überflüssig gehalten; "wer im Grundstudium 

nicht gelernt hat, sich richtig den Stoff anzueignen, wird sich 

auch im Hauptstudium durch diese Tests mogeln und für die anderen 

sind die Tests einfach nur lästig." Michael Heger (auch HDA) er­

innerte sich an sein E-Technikstudium an der RWTH Aachen, wo es 

keine Pflichttests gab, sondern nur freiwillige Tests als Lernkon­

trolle. Dies habe sich sehr bewährt, setze aber vorraus, daß es in 

allen Fächern keine Pflichtübungen gebe. Davon beeindruckt meinte 

Prof Kubbat, daß er in der Frage der Leistungsnachweise nicht dog­

matisch sei und auf die Test durchaus verzichten könnte !

Inder restlichen Dikussion ging es noch um die Mathematik und Phy­

sik im Grundstudium, wobei unsere Profqn erstaunliches über die 

Physikvorlesung und -prüfung vernahmen, nämlich daß diese Veran­

staltungen aus einer Menge Ärger nix bringen.

Mit folgenden Arbeitsansätzen ging die Runde auseinander und in die 

nächste LuSt-Ausschuß-Sitzung:

- Anerkennung von Referaten als Prüfungsleistungen;

- Abschaffung der Übungsleistungen im Hauptstudium;

- Neugestaltung der Mathematik und Physik im grundstudium.

Was ist dann im LuSt-Ausschuß passiert:

Die Runde hat sich auf eine Reduktion der Physik auf cbs Praktikum 

plus einer begleitenden Vorlesung, aber ohne (Vordiploms)Prüfung 

geeinigt. Gleichzeitig bleibt es bei der viersemstrigen Mathematik. 

Aber die bisherigen Semestralklausuren sollen durch ein System aus 

Hausaufgaben und Übungstests abgelöst werden, die eine echte Lern­

kontrolle für die Studentinnen darstellen und nicht eine vorgezo­

genen Prüfung. Für das Hauptstudium wurde die totale Abschaffung ^  

der Tests in den Pflichtfächern beschlossen, wobei allerdings frei™ 

willige Tests zur Lernkontrolle angeboten werden sollten.



Aber warum ärgere ich mich dann über eine "Kompromißunwilligkeit" 

bei den Profen ? Naja, weil zum Beispiel der letzte Beschluß, näm­

lich im Hauptstudium keine Tests mehr zu verlangen, schon in der 

nächsten LuSt-Sitzung gekippt wurde, weil Prof Wölfel (Maschinen­

dynamik) die Profen umgestimmt hatte , da er mit seinen Tests nur 

das beste für uns Studentinnen wolle.

Außerdem fiel das Thema "Anerkennung von Seminarleistungen als 

Prüfung" einfach unter den Tisch. Bei der Gelegenheit befreiten 

sich aber unsere Profen von der lästigen Pflicht, Hauptdiploms­

prüfungen mündlich abnehmen zu müssen. D.h. in Zukunft wird das 

sinnlose Klausurengeschreibsel bzw. Schnellrechenprüfungen auch im 

Hauptdiplom weitergehen.

Auch bei der Bearbeitungsdauer der Studienarbeiten ist nur ein 

halber Beschluß herausgekommen: Zwar wird die Dauer jetzt in der 

Prüfungsordnung mit 500 Stunden festgeschrieben (unsere Forderung 

auf Senkung dieses Umfangs auf bundesübliche 200-300 Stunden pro 

Arbeit wurden glatt abgelehnt), aber daß diese Bearbeitungszeit 

auch von der Diplomprüfungskommission überwacht wird - wie sogar 

vom hessischen Wissenschaftsministerium gefordert - wurde ebenso 

wieder gestrichen.

Insgesamt muß ich feststellen, daß wir mit weitergehenden For­

derungen gescheitert sind und die Profen nur da Zugeständnisse ge­

macht haben, wo es ihnen nicht weh tut. Aus den Beratungen des 

LuSt-Ausschusses ist keine ernstzunehmende Entlastung des Studiums 

herausgekommen - im Falle des Grundstudiums sogar eine Verschärfung 

durch die Einführung der EDV, ohne daß woanders der Arbeitsaufwand 

merklich reduziert wird - sondern es wurden bastenfalls einige büro­

kratische Hürden abgebaut (Pflichtfächer des Hauptdiploms können 

auch ohne vollständiges Vordiplom abgeprüft werden, die Pflicht­

fächer des Hauptdiplom lösen die 2-Jahres-Frist nicht mehr aus). 

Unsere weitere Arbeit, im LuSt-Ausschuß kann daher nur so aussehen, 

daß wir noch versuchen, einige Nachbesserungen an den Ausführungs­

bestimmungen anzubringen und ansonsten bei der Umsetzung derselben 

(Abstecken der Vorlesungsinhalte, ...) eine Arbeitsentlastung durch 

Reduzierung und Straffung des Stoffes erreichen können.

Jochen Huch
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FACHSCHAFT

- Die Ü r i e n t i e r u n g s e i n h e i t  für dys US 91/92 v/ird ger ad e geplant.

Für dieser; Jahr liegt etw as  A rb ei t an: Die V e r m i t t e l u n g  des A b ­

laute:; und der Inhalte des G r u n d s t u d i u m s  soll w ie de r in s p i e ­

l e r i s c he r  F or m e r f o l g e n  (E r i n n e r u n g e n ,an das sel ig e G u m m i b a r c h e n  

spiel w e r d e n  wac h ...). Dazu w ur de  ein V o r s c h l a g  entwickelt., der 

nun w e it e r a u s g e a r b e i t e t  w er de n  muH. A u ß e r d e m  muß die R al ly e I, 

die der O r i e n t i e r u n g  im 1 n n e n s t a d t b e r e i e h  d ie ne n  soll ü b e r a r ­

b ei te t w er den, /u gut er  letzt w o l l e n wir ein neu es  P l a n s pi el  auf 

die B ei ne  stell en . In dem Spiel s ol le n die v e r s c h i e d e n  E be ne n  der 

H o c h s c hu l  sei b s t v e r w a  1 tung (I achte re i c h s r a t , F a c h s c h a f t s r a t , AStA, 

S t uden t J n n en pa  r 1 arnent, . . . ) nacheinp Funden ue rden.

Wenn Ihr also I nt e r e s s e  habt, dabei oder e i n f a c h  als T ut or ln  an 

der OE t e i l z u n e h m e n :  E i n f a c h  mal im l a c h s c h a f t s r a u m  nacht'ragen !

- In A rb e it  ist auch ein neu er  S t u d i e n f ü h r e r .  Wer A n r e g u n g e n  oder

B e i t r age  ha t , k a n n d i e s e zum Mi t t ngs t  o r mi n o d e r b e, s u r i n d e r

f nc hs c h a f  hs s i t  z u n g (Mo, ab 19 . U 0 ) l o s u c r d e n .

Di e 1 a c h o c h a ( t v e r a n s  t a 1 i e t i n U j (.* G (‘m b oinrne r s cme s L e r e i n Ve r a n -

s t a J t u n g s  r e ilve übe ]' d i e Be r u f ap r ci X i S v o n I n g e n i e u r 1nne n :

1 9 . 6 . Be r n  f ab i. 1 d d e r  I n q e r i i e u r  I nnen an /. w e i Bei s p i e i m

1 7 . 5 U Uhr i 11 I L/29

! 6 . 6 .' 1 r a u e n ri 11 d e r 11 o c h s c h u 1e uri d i in !Jo L r i t? b

1 7 . i i ! I.Jhr i n 1 1 /  2 b

9 »7 . l i ecyc l i 11 g g e r e c h t  e K uns  t r u f  1 i ori i n I fi e o r i  e u 11 d Pr a x i s

1 9 . UU Uhr  .1n 11 / 29

Und i)e f e i e r t w i r d a u c h noch  : A m 2 7 . 6 . \) ! s t e i g  t. d a s Mus ch i nen b au

1 e s t mi t  rle r Da rms t a u t v r 1" o p -■ Band "C r a i  y 1 bnu t K i n s k i " .i n: I nnen

hol  d e r  Mensa I n n e n s t a d t .  Nach d e r  I. i.vi i s i k gi bt .  s 11 o c h Di s c o ,

a u O e r d e m n o c h  E s s e r i , ! r i n k e n  , r n - 1 Le L e u t

p i :i Fs n. |:.g ‘ a l n i ’. l c : .Li  It.-f. : i'.iur r z.i • N,r: "  ue . i ü . • ■ " i  -

n f i ! n k «'.1 

E u !■ n 11 F c ;

Len t . n f r a  ,j

j 1 u n n h ri ■:! i ■: l ; , ' ' i

i ' u I 
• I t  i i;t.

u I h r  :

w i r  s i n d g e r n e  i . or - i 1 J ■'• F •; • a f t  ZI . S ; -

m e i n  u n d ZU w e i l .  L 1 „ ! I n l n ' i n  - ' ■ ■ ■ . l i m u i  r l i e f
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- Neue nushünge Hm f achschaftsraun; w .< r hüben rund um den 

Fachschaftsraum neue nnschlaguretcor anbringen lassen, um 

mehr aus der Fachschaft nach außen dringen zu lassen. Hier 

uerden neben den FachseheFtsprotokollen auch alle aktuellen 

Termine unserer (natürlich Für alle offenen) arbeitskreise 
ausgehängt. Dazu gib Ls noch ein großes Brett für alle mög­

lichen und unmöglichen Voransta1 Lungen.

Außerdem wollen wir die Kommunikation zwischen buch in Sachen 

Prüfungsvnrbereitung u.ä. unterstützen und haben dazu ein 

weiteres Brett angebracht, un Ihr Lerngruppen bilden und 

Bücher usw. anbisten könnt.

Neuer Sitzungstermin der Fachschaft: Im ewigen Streben um mehr 

Teilnehmer haben wir mal wieder den Termin vorverlegt: die F S - 

Sitzungen finden jetzt immer noch Montags, aber' schon ab 19.00 

Uhr statt. Wenn das allein nicht schon ein Grund ist, mal hinzu­

gehen .....  dann weiß ich auch nichts mehr (der Tipper).
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Der Filrnkreis erhält keine Unterstützunr 
und finanziert sich ausschließlich durch 
die lvitvliedsbeitrÜRe.

Darrit sich die Sache trävt werden irr Schnitt 
200 - 250 Besucher rro Vorstellung notwendig.
Der Besucherrekord liert bei 696 irr letzten 
Wintersemester (im Sommer lä'uft es schlechter)

Oft sin'1 es aber auch nur 100-150 Zuschauer 
und so rribt es Zeiten, in denen über mehrere 
Semester Vor Lüste erzielt ''erden.

Um r ieh über Filme zu infonir- en, werden 
mehrere Duellen benutzt. Es gibt Zeitschrif­
ten, in denen ,iece.r Film aus dettschen Kinos 
verzeichnet ist mit Angabe über Bezugsquellen.

i ■ n '-reht oft seiest ins Kino und ist Mitglied 
im Bundesverband für studentische Kultur. Da 
findet man auch ,ont;: l;t zu anderer.- Film kreisen.
;. 11 kome'".ziellen Kinos nfie -t man natürlich 
auch vute Beziehungen.

Filmfestivals hub n auch einer, hohen Stel..en- 
v- rt. Die rerlinale ze i -rt vielt ceutsche Fil­
me, aber auch kleinere unbekai ntere "inten 
interessantes be- ial.

i.ancbral Kf.nr: es aber recht lärme dauern, bis 
man einen entdeckten Film zeigen kann. oft 
vergehen 1-2 Jahre bin e Ln Filr läuft. Zite 
Filme sind z.f. nicht mehr zu bekem1 en und 
p-ute Filme • erden schon mal ->'0 T" - ine rus der 
Ärmst vor Konkurrenz zuräckvehalten.

Das ist ab-"" iederu.r auch das interessante 
und scnnr'ende an der Fil'-nrreit. anchmal 
muh nnn eich nrivot im Urlaub oce" über eine 
Botschaft um Filme bemühen...

Als letztes interessiert w ich noch die Resonanz 
vom ublikuir. Der Film kreis hätte •-erne ein Art 
Ktormnublii um, also heute, die nicht nur in die 
Filme wie i rett.y .oman reer-er..

'vinob“t-:eintr-rte, die einfach kommen, ''-eil Film- 
k reis ist uno sich euch mol auf Unbekanntes ein- 
lasoeti. -briven« ist ,je:.l"r einpreiacen ,nach der 
Vorstellung Fragen zu stellen oder über die film 
theautik zu diskutieren.

Zar- trifft sich im Büro oder wev't gemeinsam in 
die .reine. Also nicht vir ich ve^remer, wenn 
Euch mal ein Film r lebt Gefüllt ! ! ! .iedet drüber

i-,er iv'im Filrnkreis mitmacren will, mehr wissen 
.will, der kann sich wie ich auf das bequeme Sofa 
setzen, fern reden ersten Kontier im .Vonat ist ab 
20. -0 Uhr Freffnunkt im cüro.

ha dann: Film ab!

A. Brauer



V a s  e t n V g

Seit dem 1.6.91 gilt für die Benutzung des alten Hauptgebäudes 

(Geb. 11) folgende Regelung:

- Das Gebäude bliebt in der Zeit von 23 bis 6 Uhr geschlossen. Zu­

gang haben nur "Berechtigte", z.B. Mitglieder von Gruppen, die 

ihre Räume in dem Gebäude haben, Benutzerinnen von Zeichensälen, 

des Sprachlabors usw.;

- Sonn- und Feiertags ist der Bau ganztägig geschlossen;

- Über die Berechtigung entscheidet der Pförtner.

Obwohl diese Regelung erst seit ein paar Tagen in Kraft ist, hat 

es schon Schwierigkeiten gegeben. In mindestens einem Fall wurde 

einem Studenten, der nachts zeichnen wollte (also nach der obigen 

Regelung voll zugangsberechtigt) der Eintritt nicht gestattet.

Wir haben die Schließung des alten Hauptgebäudes genau deswegen 

abgelehnt: Dieser kontrollierte Einlaß schützt das Gebäude nicht 

vor unbefugter Benutzung (es wurden auch nach dem 1.6. übernach­

tende Obdachlose gesehen), sondern behindert nur die eigentliche 

Nutzung, nämlich durch Studierende(die zeichnen, Übungen abschrei­

ben usw. wollen).

Da wir am Ende des Sommersemesters nocheinmal ein Gespräch mit der 

Hochschulverwaltung über das Thema führen werden, brauchen wir ge­

naue Informationen über die Auswirkungen der Schließung. Also kon­

kret: Wenn Euch der Zutritt ins Iler-Gebäude verweigert wird, dann 

schreibt bitte auf:

- Wann war das (Datum, Wochentag, Uhrzeit !);

- warum wolltet Ihr rein;

- die Begründung, mit der Ihr abgewiesen wurdet;

- den Zustand des Pförtners (anwesend, schlafend, alkoholisiert ?).

Diese Zettel könnt Ihr dann bei den Fachschaften oder im AStA ab-
»

geben.

Noch eine Bitte: Bitte provoziert nicht unnötig irgendwelche Zwi­

schenfälle. Da uns die Hochschulverwaltung schon im Vorfeld der 

Schließung von Geb. 11 unterstellt hat, wir würden jetzt mutwillig 

Zerstörungen begehen bzw. Schwierigkeiten an der Pforte bereiten, 

um die Regelung zu untergraben, wollen wir für diese unverschämte 

Unterstellung nicht noch den Beweis liefern !
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VERELENDUNG DER LE LIRE

TVT-Berufunaskommissionu------------------------------------------------------------f

Nachdem im letztem Winter­
semester die öffentlichen Beru- 
fungsvorlrägc slaltgefunden hal>en, 
kann davon ausgegangen werden, 
dal.’ der abschließende Berufungs- 
bcricht der Kommission in diesem 
Semester den Gang zum Minislc- 
rium gehen wird.

IJevor der Berufungsbericht in das 
lessisehe Ministerium geht, muß 
dieser in zwei Sondersitzungen des 

Fnchbcreichsrates (FBR), die 
kurzfristig einberulcn wurden, air­
genommen und anschließend vom 
Senat (letzte Sitzung in diesem 
Semester am 15.07.91) genehmigt 
werden.

Die zügige Abwicklung dieses Bc- 
rulimgsveifahren stimmt uns zu­
versichtlich, daß der Lehrstuhl 
rechtzeitig zur Lmcriticrung von 
Herrn Prof. Käst wieder besetzt 
sein wird.

Wenn ich mir jetzt noch einen irer- 
sönlichcn Kommentar erlauben 
dail, muß ich sagen, daß ich im 
Laufe des Berufungsverfahren 
einige interessante Hrfahrungen

M
gemacht habe, angelangcn mit dem x 
Sichten der Bewerbungen, dam, 
die Berufungsvorträge mit den an 
schließenden Gesprächen bis hin 
zu den stundenlangen Diskus­
sionen über eine endgültige 
Reihung dcrBcwcibcr.

Ich möchte jedoch auch erwähnen, 
daß bei einer Besetzung den; 
Kommission von sechs stimnr 
berechtigten Professoren, einem 
Wissenschaftlichen Milaibeiler und 
zwei studentischen Vertretern plus 
zwei beratenden Professoren aus 
anderen Fachbereichen, eine liin- 
flußnahme auf den Ausgang der 
Reihung durch die studentische 
Vertretung kaum möglich ist. 
Wenn man dazu noch den Lin­
druck gewinnen kann, daß die 
„kopflastigen“ (Zitat) Stimmen 
eine stärkere Gewichtung bekom­
men, kann ein bitterer Nach­
geschmack Ubi igblcihcn. Ich 
möchte mit dem lelztgesaglen je­
doch nicht nicht den Lindruck er­
wecken, mit dem zustande ge­
kommenen Resultat könnte man 
nicht zufrieden sein.

- AKTUELL - THERMO L AKTUELL - THERMO - AKTUELL - THERMO -

Wie Prof. Beer in der Vorlesung am 12.6. bekanntgab,werden 

in Zukunft keine Thermo - Mustehlösungem mehr ausgehängt.

Grund: Die Schaukästen wurden immer wieder aufgebrochen 

und die Musterlösungen entwendet .Zu diesem asozialen Ver­

halten einiger Kommilitonlnnen erübrigt sich wohl jeder 

Kommentar.

Laut Hr. Beer ist es möglich die Musterlösungen am Fachge­

biet zum Kopieren zu entleihen.Wir empfehlen Euch von dieser 

Regelung regen Gebrauch zu machen,um festzustellen,ob sie 

funktioniert.Fals es damit Probleme gibt,meldet Euch wie 

üblich in der Fachschaft. ///

( \  0/J  ~ 13~
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W I E  W  I  |:> M A N  P R O F  ?

Eine Darstellung des Berufungsverfahrens am Beispiel des neuen
Fachgebietes D1K.

Die Uni's und Hochschulen in Deutschland sind nach dem Rechts­
begriff " Körperschaften de3 öffentlichen Rechts mit dem Recht zur 
Selbstverwaltung " (manoman). Das heißt, sie können im Rahmen der 
ihnen gesetzlich übertragenen Aufgaben Satzungen erlassen ( z.B. 
Diplomprüfungsordnung ) , Gebühren und Beiträge festsetzen und 
erheben ( Prüfungsgebühren ) usw.
Euren Minimalanteil an der Selbstverwaltung nehmt Ihr übrigens 
wahr, wenn Ihr wählen geht ! *
Im Rahmen dieser Selbstverwaltung können sich die Mitglieder der 
Körperschaft TH Darmstadt ( das sind wir â le: Profen, Studies und 
WiMis ) aussuchen, wer als neuer Prof an die TH kommt.
Die Notwendigkeit einen neuen Professor zu berufen entsteht 
entweder durch die Emeritierung eines Professors oder, wie in 
unserem Fall, durch die Einrichtung einer neuen Stelle. Bei der 
Besetzung einer neuen Stelle werden im Fachbereichsrat die Auf­
gaben der neuen Professur und die,, sich daraus ergebenden Anforder­
ungen an die Bewerber festgelegt. Im Fall DIK gehören zu den 
wichtigsten Aufgaben die Durchführung eines neuzugestaltenden 
MPZ-Kurses ( teilweise auf CAD! ) und die Grundausbildung in EDV 
im Grundstudium { Vorlesung und Programmierkurs ) . Weitere 
Aufgaben sind: das Angebot einer oder mehrerer Vorlesungen im 
Hauptstudium ( CAD-Technik, Grafische Datenverarbeitung oder 
ähnliches ) , die Beratung des Fachbereichs in EDV-Fragen und die 
Betreuung der erforderlichen Hardware.



Um die 1. o r diosjo Aufgaben um bei Len geo i gnut e Person heraus- 
’zut inclen, .'jetzt der Fachbereichsrat eine beruf unqskommission ein. 
Die Zusammen s e t z un :j dieser Berufungskomm i ss ion ist gosot xlich 
testye:3c:hr.i eben, und nur in unserem !•'•.! l.l folgende: nechs
Professoren, ein w i ruemichui l 1 i eher Mi t ,;rbe Ltor und zwei
Studenten. Zuoützl ich können in u< r berufungskoumisaion noch 
beratende Mi tgl iedei sein, die nicht st i.im:iboreeht iy t sind. Uej uns 
nahmen drei beratende Mitglieder teil.
In ihrer ersten Sitzung wählt, die Beruf ungokontmission einen 
Vorsitzenden, der die Sitzungen leitet und protokolliert und den 
Schriftverkehr übernimmt. Dann wird, entsprechend der Aufgaben- 
de finit ion des Fachbereichsrates, ein Anzeigentext aufgesetzt und 
entschieden, in welchen Zeitungen diese Anzeige erscheinen soll. 
In unserem Fall erschien folgende Anzeige unter anderem am 16. 
März 1990 in den VDI nachrichten:

Bewerbungen mit 

Lebenslauf, Schrlf 

tenverzcichnis 

und Angabe Ober 

d ie  bisherige Le 1k  

tatigkeit sind, 

unter Angabe der 

Kenn Nr. 63. bis 

xuiu 15. 5 .1990  

an den Herrn Prä­

sidenten der Tech 

nischen Hoch­

schule Darmstadt, 

Karolinenplatz 5, 

6100 Darmstadt, 

zu senden.

Im Fachbereich Maschinenbau ist eine

für die Leitung des mit Hilfe der Volkswagenstif- 
vung neu einzurichtenden Fachgebietes Datenver­
arbeitung in der Konstruktion (Kenn-Nr. 63) zu 
besetzen.
In Forschung und Lehre soll das Gebiet der rech­
nergestützten Informationsverarbeitung im 
Maschinenbau vertreten werden. Insbesondere 
sind in der Lehre die dafür notwendigen Grundla­
gen der Datenverarbeitung und des Programmie­
rern sowie rechnergestützte graphische und nu­
merische Modelle darzustellen.
Es gelten die Einstellungs-Voraussetzungen des 
$39 a HUG.
Die Technische Hochschule Darmstadt strebt eine 
Erhöhung des Anteils der Frauen am Personal, ins­
besondere in den technischen bereichen an und 
fordert deshalb qualifizierte Frauen nachdrücklich 
auf, sich zu bewerben.
Schwerbehinderte werden bei gleicher Eignung
bevorzugt. ■

Zusätzlich zu den Anzeigen wurden in unserem Fall lachkompetente 
Personen angeschrieben mit der Bitte, geeignete Kandidaten zu 
benennen. Die so bekanntgewordenen Personen wurden schriftlich 
über die ausgeschriebene Stelle benachrichtigt.

- «



Die fristgerecht eingegangenen Bewerbungen ( bei uns 31! ) werden
von den Mitgliedern der Berufungskommission gesichtet und in der 
nächsten Sitzung werden in Frage kommende Bewerber ausgewählt, die 
sich persönlich mit einem Vortrag und einem darauf folgenden 
Gespräch vorstellen sollen.
Für mich persönlich war das einer der interessantesten Teile der 
Arbeit in der Berufungskommission: das Durcharbeiten der
Bewerbungen von Persönlichkeiten, die in Ihrer beruflichen
Karriere weit über dem Durchschnitt angelangt sind, und dabei als 
amateurhafter Betrachter zu sagen: der ist es nicht, dieser ist 
interessant. Ich habe dabei 3ehr viel über gutes Bewerben gelernt. 
Interessant war dabei auch die sehr hohe Übereinstimmung der 
Mitglieder der Berufungskommission, welche Bewerber zu einer 
persönlichen Vorstellung eingeladen werden sollten.
In unserem Fall wurden in einer ersten Runde acht Kandidaten^^ 
eingeladen, und, weil wir nach diesen acht Gesprächen der MeinuncJ^ 
waren, noch nicht genug geeignete Kandidaten zu haben, in einer 
zweiten Runde nochmal drei andere Bewerber gehört.
Die persönliche Vorstellung der Kandidaten läuft folgendermaßen 
ab:
In einem ersten öffentlichen Teil hält der Bewerber einen Vortag 
zu einem von Ihm zu bestimmenden Thema, da3 sinnvollerweise 
natürlich mit den Aufgaben der neuen Stelle zu tun hat, und steht 
den fachlichen Fragen der Zuhörer Rede und Antwort. Als 
studentische Vertreter versuchen wir, dabei seine didaktischen 
Fähigkeiten zu beurteilen; also den Vortragsstil ( redet er 
schnell, benutzt er Folien auf dem Progie oder die Tafel, die 
Klarheit der Folien bzw. des Tafelbildes, usw. ), seine Reaktion 
auf Zwischenfragen, sein Eingehen auf Fragen nach dem Vortrag und 
ähnliches.
Im zweiten, nicht öffentlichen Teil geht es ans Eingemachte: Der 
Bewerber wird von den Mitgliedern der Berufungskommission ganz 
konkret zu seinen Vorstellungen über seine zukünftigen Aufgaben 
befragt. Also etwa: wie stellt er sich den zukünftigen MPZ-Kurs 
vor, wieviel Prozent auf CAD, wieviel konventionell; welche 
Programmiersprache würde er 'lehren und warum gerade die; was muß 
alles in eine Vorlesung " Grundlagen der EDV " hinein; welche 
Veranstaltungen würde er nach dem Vordiplom anbieten usw. Ebenso 
werden Fragen zu seiner persönlichen Situation gestellt: warum er 
diese Stelle will, was diese Ungereimtheit in seinem Lebenslauf 
bedeutet, und anderes. Von studentischer Seite stellen wir Fragen 
wie: gibt er ein Skript heraus, was denkt er über alternative 
Prüfungsleistungen wie zum Beispiel Seminare, und ähnliches.
Durch Vortrag und Gespräch bekommt man einen recht deutlichen^^ 
Eindruck von den Bewerbern und bildet innerlich schon eine 
"Wunschliste". Im nächsten Schritt wird in der Berufungskommission 
über die Bewerber diskutiert und es wird festgelegt, über welche 
Bewerber Gutachten eingeholt werden sollen. Für diese Gutachten 
werden fachkompetente Persönlichkeiten angeschrieben, mit der 
Bitte, den oder die Bewerber hinsichtlich Persönlichkeit und 
fachlicher Eignung für die ausgeschriebene Stelle zu beurteilen. 
Diese Gutachten sollen der Berufungskommission und den folgenden 
Gremien eine Hilfe für ihre Entscheidung bieten. Nach Durchsicht 
der Gutachten trifft sich die’ Berufungskommission wieder und 
versucht, sich nach einer Diskussion auf eine Liste mit Bewerbern 
zu einigen. Die kontroversen Meinungen ( nicht nur Studies gegen 
Profen, sondern auch die Profen gegeneinander ) wurden bei uns 
teilweise recht hitzig ausgetragen, aber die Entscheidung fiel 
dann sehr demokratisch: Die Berufungsliste und der abschließende 
Berufungsbericht wurden einstimmig verabschiedet. Dies war wohl
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auch deshalb so, weil AJle mit der getrol Conen Entscheidung gut 
leben können. Einstimmigkeit ist vor allem deswegen wichtig, damit 
nach außen ( nachfolgende Gremien ) dokumentiert wird, daß die 
getroffene Entscheidung die Beste ist.
Nach der Verabschiedung des Berufungsberichtes ist die Arbeit der 
Berufungskommission beendet. Der weitere Gang der Dinge sieht so 
aus: der Berufungsbericht wird im Eachbereichsrat diskutiert und 
eventuell mit Änderungen - verabschiedet und dann im Senat der TH 
eingereicht, von diesem ( hoffentlich ) auch verabschiedet, und 
gelangt jetzt endlich ins hessische Ministerium für Wissenschaft 
und Kunst. Von dort ergeht an den zukünftigen Professor ein "Ruf". 
Im allgemeine hält sich das Ministerium an die vorgeschlagene 
Reihenfolge, d.h. es wird der Kandidat berufen, der auf dem ersten 
Listenplatz steht, aber tatsächlich ist es in seiner Entscheidung 
nicht gebunden ( soviel zur Selbstverwaltung der Hochschule ). 
Nach erfolgtem Ruf verhandelt der Kandidat mit dem Präsidenten der 
Hochschule und dem Dekan des Fachbereiches über räumliche und 
finanzielle Ausstattung, über die Zahl der Mitarbeiter und 
weiteres. Mit dem Ministerium wird über die Höhe der persönlichen 
Bezüge verhandelt. Wenn dies alles zu allgemeiner Zufriedenheit 
verlaufen ist, nimmt der Bewerber den Ruf an, und wird zum 
ordentlichen Professor berufen. Sagt der Bewerber ab, wird in der 
Regel (3er nächste Kandidat auf der Liste berufen und die 
Verhandlungen gehen von vorne los. Wenn die ganze Liste 
ergebnislos durchlaufen worden ist., wird wieder eine Berufungs­
kommission eingesetzt, und alles beginnt vorr vorne. In unserem 
Fall passiert das hoffentlich nicht, denn es wird Zeit, daß auch 
an der TH endlich eine Einbindung von EDV in das Maschinenbau­
st udium vorgenommen wird.
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Fachheich 16
tl i: 1) [ S A U S  D E M __ F A C II li i: li [ I C H S li-A i

- b o t r i r r t  alle Prüfungen: Es gibt kein offizielles Prüfungs- 

papier mehr M  Von nun un müßt Ihr zu Euren Prüfungen eigenes 

Papier mit-bringen. 1) i e s e s herrliche Papier, auf dem die Tinte 
bis zu Unleserlichkeit breitfloß, wurde der HochSchulverwal­

tung zu teuer.

- Datenverarbeitung in 'der Konstruktion (DiK): Die ßerufungskom- 

minnion hat ihre Arbeit beendet und einen Bericht mit der üb­

lichen 3er-Liste potentieller Kandidaten vorgelegt (Namen dür­

fen wir hier wegen der Vertaulichkeit nicht nennen). Nach Zu­

stimmung des Tachberei chsrates geht, dicker Bericht an den Se­

nat und endlich an das Ministerium für Wissenschaft und Kunst, 

wo dann entsprechend dem Vorschlag des Fachbereiches Maschinen­

bau der Ruf erteilt wird.
für uns hat die ganze Sache noch einen Haken: Die Raumausstat- 

tung für das neue Fachgebiet ist noch ungeklärt. Besonders für 

die Ißt) (später 400) geplanten Workstations (Computerarbeits- 

plätze) für CAD-Anwendüngen fehlt noch der Aufstellplatz. Als 

Unterbringungsmöglichkeit haben sich unsere l’rofen die Zeichen­

säle im alten Hauptgebäude ausgeguckt. Nun werden aber diese 

Räume nicht nur für ME, sondern auch für viele andere Veranstal­

tungen - auch anderer Fachbereiche - genutzt, was dann nicht 

mehr möglich wäre, wenn alles voller Terminals steht.

Wir akzeptieren nicht, daß sich der Fachbereich Maschinenbau, 

der schon jetzt überproportional mit Nutzfläche gesegnet ist, 

sich auf Kosten anderer Fachbereiche ausbreitet.

Wir fänden es besser, wenn sich unsere Proben wirklich soli­

darisch und interessiert an DiK zeigten und z.B. einen Teil 

ihrer Nutzfläche zur Unterbringung der Terminals abgegdxTt würden.

- Routinegemäß tritt zum Wintersemester ein neuer Dekan an: Prof 

Ewald löst dann Prof Stoffel ab; zum Prodekan ( = übernächster 

Dekan) wurde Prof Kollmann gewählt. ,

Noch ein Wechsel: Der Dekan ist nach einem Fachbereichsratsbe­

schluß nicht mehr automatisch Vorsitzender der Dip1omprüfuiiqs- 

kominission und damit Eeiter des Prüfungssekretariates. Um ihn 

von dieser Arbeit zu entlasten und um eine Kontinuität im Prü­

fung swesen zu erreichen, wurde Prof Eckstein in diese Position 

deligiert. D.h. Sonderprüfungspläne usw. müssen von nun an bei 
Prof Eckstein eingereicht werden.

Außerdem wurde der Posten des Fachbereichsassistenten bei der Ge­

legenheit auch längerfristig besetzt. Herr Ruppel wird für die 

nächsten 3 Jahre diesen Posten bekleiden.
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Aufgenommen wurden ‘die Vorriiplnm-Fächer des Grundstudiums 
incl. Physik Iund II sowie Chemie, Lias Hauptstudium be­

treffend wurden die Fächer Strömungslehre, Werkstoffkunde III/IV 

Regelungstechnik und Faschinendynamik ausgewertet.

Zunächst ein kleiner Überblick:

Hauptstudium:
geschriebene Prüfungen: 895 

Durchfaliquote; 10 %
Durchschnittsnote: 3,-4

Grundstudium (Vordiplome): davon:Phl/lI,CH Rest

geschriebene Prüfungen:2266 1085 1181

Durcbfaliquote: hl % 57 % 27 %
Durchschnittsnote: h 0 h,h 3,6

l\!un noch einige Anmerkungen zur detaillierten Aufstellung:

- TdF wird wen den ül's als Klausur geschrieben und nicht als 

Vnrilip lomsprüfungf dieser Umst.cind konnte mangels getrennter 

Statistiken nicht berücksichtigt werden. Ich vermute aber, 

daß Durchfallquote und Ourchschnittsnote für die ffaschinen- 

bauerlnnen allein günstiger aussehen. Bei der Klausur

sind übrigens mehr als 50 Personen nicht erschienen. Dieses 

wurde allerdings aus oben genannten Grunde nicht berücksichtigt.

- Was Physik und Chemie betrifft (siehe oben!), da muß wohl 

noch etwas passieren! Diese Fächer scheinen diejenigen zu 

sein, die einerseits anforderungsmäßig ziehmlich daneben 

sind, andererseits von den Studentinnen nicht ernst genug 

genommen werden.

- BOL, VOL und Recht hingen zu einem Zeitpunkt aus, zu dem 

der Autor noch nicnts von dieser Statistik wußte, höchstes 

mal sind sie aber hoffentlich mit dabei.

- Für alle Angaben übernehme ich keine Gewähr., da viele Listen 
von Hand ausgezählt werden mußten'. (Notenspiegel sind Luxus!)

Da könnte jeder sofort Durchfallquote und,Notendurchschnitt 

erkennen. Die Summen in den Diagrammen geben auch nicht immer 

100 %, weil Computer bekannter^rytaßen Probleme beim Addieren 

ganzer Zahlen haben.

Hier also sind die Ergebnisse der einzelnen Fächer:
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Strömo
mitgeschrieben: 330  

Durchschnittsnote: 3 r2

Maschinendynamik
mitgeschrieben: 204 

Durchachnittsnote: 3,7

Was Wird'n das? Pn»™nff. ..

Rätseltechnik
mitgeschrieben: 311 

Durchschnittsnote: 3,5

WK lll/IV
mitgeschrieben: 60  

Durchschnittsnote: 3,4

32%

- 2 0
NOTE 1 NOTE 2 NOTE 3 NOTE 4 NOTE 6



Mathe
mitgeschrieben: 69 

0urchschnitt8note: 4,0

Mechanik
mitgeschrieben: 287 

Durchschnittsnote: 3,4

Thermo ( mit Wl’s )
mitgeschrieben: 212 

Durchschnittsnote: 4,1

ME ( nur Pahl )
mitgeschrieben: 70 

Durchschnittsnote: 4,3

NOTE 1 NOTE 2 NOTE 3 NOTE 4 NOTE 5



WK l/ll
mitoeachrieben: 45 

Durchschnittsnote: 3,4

TdF ( mit Wl’s )
mitgeachrieben: 196 

Durchachnittsnote: 3,6

U n d  im  F o l ie  e in e r  N ic h t
a u s 2 u d e n k e n ! T o n n e n  g lö h « n d fn  Sl<3ub«j 
W urde n  d -e s« n  $ a n d K a $ le h  ve rscH üH e n

Wie e-nslmali das siolte Pomftji--

Chemie
mitgeschrieben: 400  

Durchachnittsnote.- 4,3

harch! Was War das? Mir ward,als slolnnle 
<!'« Erde Schori au( unter dem findrang dar 
brodelnden LavamassenIWoll'n mol e,nm Blick

E-Technik
mitgeschrieben: 312 

Durchachnittsnote: 3,4

- 2 2 - NOTE 1 NOTE 2 NOTE 3 NOTE 4 NOTE 6



Physik I Physik il
mitQQ8chrieben: 486 mitoeschrieben: 199

Durchschnittsnote: 4,3 Durchschnittsnote: 4,7

NOTE 1 NOTE 2 NOTE 3 NOTE 4 NOTE 6

Go, nun aber genug der Horrormeldungen.

Ich hoffe, daß Ihr trotz dieser miserablen Zahlen (sind 42 % 
der flasch i nenbaustudent I nnen dumm??) nicht die Lust am 

fiB-Studium verliert!

Lutz Ue b h r

P.5. Vielen Dank an Kai, dar am Entstehen-der Grafik 
maßgeblich beteiligt war,
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Vortragsreihe der Fachschaft Maschinenbau und des autonomen Frauenreferates 

Wir laden ein zu einem Vortrag mit Diskussion zun Thema:

F R A U E N

Wo:
&

Wann:

INGENIEUR3TUÜENTINNEN

ThD (altes Hauptgebäude) 11/25 

26.06.91 um 17.30h

unsere R E F E R E NT I N:

Or. Kira Stein • Studium des Maschinenbaus und Promotion an der THD
• Industrieerfahrung als Entwicklungsingenieurin,

Gruppen-, Abteilungs- und Bereichsleiterin

• zur Zeit, neben ihrer Industrie i ul igl e i t in Irr 
Qualitätssicherung eines Heidelberger Unternehmens, 
arbeitet sie in Teilzeit an einem Frauenforschungsorojekt.

Schwerpunkte des Vortrags:

• Beschreibung des Istzustandes (z.8. Frauenanteil am Ingenieurstudium 
in Westeuropa, Entwicklung in Deutschland)

• Ursachenbeschreibung (z.B. herrschendes Ingenieurbild; Männerbünde)

• Wege zur Veränderung (Frauenförderung; Quotierung; Fraue.nnetzwerke)

mascH
- nächste Veranstaltung in der Reihe: 
Recyclinggerechte Konstruktion -



Vortragsreihe der 
Fachschaft Maschinenba

*

Recyclinggerechte Konstruktion
Verwirklichung in Industrie and Forschung

r
Mittwoch 3. Juli 

19:00 Uhr 11 /  25
Schwerpunkte des Vortrages und der anschließenden Diskussion:

• Systematische Betiachtung des gesamten Produktlebens

• Beispielhafte Darstellung von Methoden und Hilfsmitteln für die Kon­
struktion

• Schaffung gesetzlicher und politischer Rahmenbedingungen

• Automobil-Recycling

• Wiederverwertbarkeit von Werkstoffen

• Wiederverwendbarkeit von Bauteilen

• Demontierbarkeit von Bauteilen 

Referenten:

•  DipL Ing. Rüdiger Schwarz (OPEL, Rüsselsheim)

• Prof. Dt. Birkhofer /  Dipl. Ing. Gerd Fncke (Fachgebiet Maschinen­
elemente and Konstruktionslehre)


